
Mi
/

Nummer 4

^ t^nztslbots VZ^ ISbsÄ ^ v Z^ 4t ^LN9ÄmtLblsttunS Mn^ei- erfürWilSbaS^ ^ «« « - Gn ^ FaL
, ,« i»TrschituttSzllch, »uia»»oM« «>> So»»- un» F»i« t»a». » «Hug»pr»t» « »uaMch 1I0 RM. ft«t tu» Hau» L»Ii»l«rt ! durch dt» PostNm,r»«Mfch»n B»rk«hr « ouatllch l .se RM. Liu»»mumm«r 10 Ps. — » ir-i-nt» Rr. SP b« ObirEisparkasi» R»u«udürz 8» « gi» u»Mildbad. — BeuUonto : Luitilbimk - iiberl» » <lo„ Aildbad; Pforid »iiA«r » »« «rixbanl Filial« Atldbad . — Postschickkiinto LSI 7t Stuttgurt .8 ui »ig»npr»ts« : Im Anzeigenteil di» »tuspaltig» 18 m» breit« Millimeterzeile 1 Pf -, Familien-An,eigen, Bereinranzeige », Stellengesuch,

,d Ps. ; im Tertteil di« SV »» breit» Millimeterzeile 12 Ps. — Rabatt nach vorgeschriebenemTaris. — Schluß d»r Auz«tg»uann,h« ,
jSglich » Uhr vormittag». — zu Ko»kur»siil»» od,r » n>» g« ichtlich» » «itriibung u»t» «»»ig » ird, siilli s»d» sr«chlat»»» Ärnug » »g,
Druck, Der lag u. oeraut « . Schriftleituug , Theodor Sack, Aildbad t. Sch« ., « ilhelmstr. 8«, Tel. 471. — Aohuaugr Billa - ubertu»

Fernruf 47S Dienstag , den 7 . Januar 1936 Fernruf 479

14 . ^

. >r -

71. Jahrgang

> GeMrücher SilvestersM
i« EMN-MMedy

Die Ausweisung der vier Heimattreuen Eupen -Malme -
dyer, die kürzlich unter offener Verletzung der von Belgien
im Verjailler Vertrage eingegangenen internationalen
Verpflichtungen erfolgte , sollte augenscheinlich einen
nouenKursderBrllsselerRegierung den Ve-

^ wohnern dieses gegen ihren Willen 1919 vom deutschen Va¬
terlands getrennten und Belgien zugeschlagenen Gebiets
darstellen . Hat man mit der Ausbürgerung und Auswei¬
sung der DehoUays vier Menschen , die sich gegen den belgi¬
schen Staat nicht das Mindeste zuschulden kommen ließen,die sich lediglich , der Stimme ihres Blutes folgend, zur
deutschen Volksgemeinschaft bekannten , heimatlos gemacht ,
so hat man soeben zu einem neuen Schlage gegen die Hei¬
mattreuen Eupen - Malme - yer augesetzt .

^ lleberall in der Welt ist die Silvesternacht Freinacht .
> Mag der brave Spießer in Krähwinkel an normalen Tagen
! abends um 9 oder um 10 die Zipfelmütze über die Ohren

ziehen , in der Silvesternacht feiert auch er, ohne auf die
Uhr zu sehen . Und überall tragen die Polizeibehörden dem
Rechnung, indem sie die sonst,übliche Schlußstunde für öf¬
fentliche Lokale ausheben oder verlängern . Auch in Belgien .
Ls hat im ganzen Königreich nirgends Zeitbeschränkungen
für die Silvesterfeier gegeben, nur in Eupen - Mai¬
nz e d y fand die belgische Polizei es für richtig nnzuordnen,
daß um 1 Uhr Schluß sein müsse. Und in Vüdgenbach dran¬
gen Gendarmen in eine Silvesterfeier des dortigen Turn¬
vereins ein, um die Teilnehmer heimzuschicken. Ist es ein

< Wunder , daß die Entrüstung bei ihnen über diesen Will¬
kürakt lebhafte Formen annahm ? Man wird den Gendar¬
men mit unverständlicher Deutlichkeit zu Gemüts geführt
haben , was man über diese durch keine Gründe der Staats¬
räson zu rechtfertigende Störung und Unterbrechung einer
privaten und harmlosen Silvesterseier dachte . Man hat es
so deutlich getan , daß die Landjäger es für klüger hielten ,
sich zunächst zurückzuziehen , allerdings nur , um, mit Kara¬
binern bewaffnet , schleunigst wiederzukommen. Jetzt war
man der kleinen Gesellschaft heimattreuer Turner gegenüber
unzweifelhaft in der Uebermacht und verhaftete sieben von
ihnen . Gegen sie ist ein Haftbefehl erlassen worden , sie sitzen
jetzt in Verviers im Gefängnis und man will ihnen den
Prozeß wegen „organisierter Rebellion " machen . Das ist
ein schweres Delikt, auf das nach dem belgischen Strafge¬
setzbuch hohe Strafen stehen .

War es die Absicht der belgischen Polizei , sich eine Hand¬
habe zu neuen Schikanen und neuen Verfolgungen der Hei¬
mattreuen Bevölkerung zu schaffen, als sie die Polizei¬
stunde in der Silvesternacht verkürzte? Man ist in Brüssel
doch im allgemeinen recht lebenslustig und versteht zu feiern,bei Tage und nicht minder in der Nacht . Daß die Unterbin¬
dung der traditionellen Fröhlichkeit und Ausgelassenheit
ausgerechnet in der Silvesternacht und nur im Eupen -Mal -
medyer-Ländchen Erbitterung Hervorrufen und zu tempe¬
ramentvollen Entladungen führen mutzte , das wird man
sich im Büro des hohen verantwortlichen Polizeigewaltigen
haben sagen können. So weltfremd ist man nicht . Wenn man

^ Ahdem die Gendarmen zum BUdenbacher Turnverein
schickte, dann eben nur , weil man dem deutfchbewußten Volk
von Eupen -Malmedy die Faust unter die Nase haltenwollte . Was kümmert diejenigen , die diese Politik sür richtighalten , die menschliche Tragik , die nun für ein Nichts über
sieben Eupen -Malmedyer wieder kommt .

Und gibt man sich gar keine Rechenschaft darüber , daß die
freundschaftlichen Beziehungen zu Deutschland durch solcheWillkürakte auf eine harte Probe gestellt werden ? Es ist
schwer , ein freundnachbarliches Verhältnis mit Belgien auf¬
recht zu erhalten , wenn Deutschland sehen mutz, wie seine
Volksgenossen jenseits der belgischen Zwangsgrenze so her-

s ausgefordert werden.
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Der Marsch
in s zweite Vierteljahr

Von Oberstleutnant a . D . Venary .
Als Mussolini am Ende des alten Jahres vor die Kam-mer

.trat und Rechenschaft über das erste Vierteljahr des
abessmischen Abenteuers ablegte , da klangen feine Worte
gedampft, da wußte er wohl zu berichten von erobertem
--and und unterworfenen Stämmen , da sprach er wohl nochaas stolze Wort : „Dort sind wir . dort bleiben wir !" Aver
hinter ihm erhob die Sorge ihr Haupt , die Sorge ob der
rangen Dauer , der ungeheuren Kosten und der unerwarte¬ten Schwierigkeiten des Unternehmens .
- unbeteiligte Zuschauer ist geneigt , die Lage Italiensm Abessinien mit Zurückhaltung anzusehen. Er verkennt
Abwegs , daß dank der musterhaften Vorbereitungen Jta -

," sten Operationen planmäßig verlaufen sind und
reicher und strategisch wichtiger Landstrichetubrt baben. Aber seit mehr denn sechs Wochen ist eilt

Stillstand eingetreten , ein Stillstand , der nicht allein , wie
Mussolini es gern seinen Landsleuten deutlich machen
möchte, in Nachschubschwierigkeiten , sondern weit mehr in
der abnehmenden Stoßkraft des italienischen Heeres be¬
gründet zu sein scheint . Es wird immer mehr offenbar , daß
die Siege der ersten Wochen nur Erfolge über schwache
Erenzschutztruppen waren , die bewußt den Feind ins Land
lockten, bis die Mobilmachung unter Aufmarsch der eigenen
Hauptkräfte beendet war . Jetzt, da dieser Zeitpunkt heran¬
gekommen ist, haben sich die italienischen Streitkräfte in eine
Front hineinmanöveriert , die ihren Widersachern mehr als
einen Angriffspunkt bietet .

Im Norden sind die beiden dort eingesetzten Heeresteile
des Generals Meravigna rechts und des Generals Santini
links über den Grenzfluß Mareb und die Linie A k-
sum — Adua — Adrigst bis zum Hochland von
Makalle vorgedrungen . Ihre Frontausdehnung ist ver¬
hältnismäßig nur schmal, llmso länger sind ihre Flanken
geworden, die ihre Gegner geradewegs zur Umfassung und
zum Vorstoßen anlocken . Die Abessinier haben auch nicht ge¬
zögert, zuzupacken . Auf der Westflanke, dem General Mera¬
vigna gegenüber in der Provinz Schirem, am Setip und
am Takazee bläst Ras Ayella , im Osten in Hausten General
Santini gegenüber Ras Kassa zum Angriff . Gleichzeitig fes¬
seln nach uralten strategischen Grundsätzen Ras Jmru und
Ras Seyum die italienische Front bei Makalle und nehmen
ihr die Möglichkeit , noch weitere stärkere Kräfte zum Flan¬
kenschutz herauszustaffeln .

Die italienische Kriegsleitung , die vor einiger Zeit in die
Hände des Marschalls Badoglio überging , ist keineswegs
blind gegen diese ungünstige Entwicklung der Lage gewesen .Sie hat das Eingeborenenkorps des Generals Pirzio Biroli ,das ursprünglich zwischen den beiden Heeresgruppen einge¬
setzt war , herausgezogen und auf die gefährdeten Punkteverteilt . Sie hat eine Verbindung zu den Erenzschutztrup¬
pen im Westen am Setip und zu den fliegenden Kolonnen
im Osten in der Wüste Danakil herzustellen versucht . Aber
die Kräfte von Menschen und Material reichten nicht aus ,und die Tücken des afrikanischen Boden und Klimas waren
zu groß. So ging trotz aller Tapferkeit der italienischen
Askaris , die die Hauptlast der Kämpfe zu tragen hatten ,das Gesetz des Handelns zum mindesten für eine gewisse Zeit
auf die Abessinier über . Man darf die noch rm Gange be¬
findlichen Kämpfe nicht mit den Schlachten des Weltkrie¬
ges, nicht mit ihren geschlossenen Fronten vergleichen . Es
sind mehr oder minder Kämpfe kleinerer oder größerer Ver¬
bände , die in dem zerklüfteten, wegelosen Eebirgsland bald
hier , bald da , selten bei Tage , meist bei Nacht auftauchen
und ebenso rasch verschwinden , wie sie gekommen sind . Unter
diesem Gesichtswinkel sind auch die sich widersprechendenund
den Leser verwirrenden Angaben der italienischen und abes-
sinischen Heeresberichte über angebliche Erfolge und Miß¬
erfolge beider Parteien zu verstehen.

Allmählich schält sich aber aus dem Wust der Nachrichten
folgende Tatsache heraus : Im Westen hat Ras Ayella
nicht nur den Takazze überschritten und die ita¬
lienischen Vorposten zurückgedrängt, sondern bereits Strei¬
fenabteilungen bis dicht vor Aksum und Kavallerie über
den Mareb bis in die italienische Kolonie Eritrea hinein in
gefährliche Nähe der Straße Adua -Asmara vorgetrieben .
Im Zentrum haben Ras Jmru und Ras Seyum Teile des
Eingeborenenkorps Pirzio -Birolis in der Landschaft Tem -
bienin arge Bedrängnis gebracht. Ras Kebede , ihr wage¬
mutiger Unterführer , hat die Front des Eingeborenenkorps
bereits durchbrochen und nach harten Kämpfen Ab bi
Addi genommen . Er soll, freilich nach abessmischen
Meldungen , am Aboro-Fluß die Hauptverbindung von Ma¬
kalle nach Nordosten bedrohen, wenn nicht gar schon sper¬
ren . Im Osten hat Ras Seyum die Heeresgruppe Santini

Kurze Tagesübersicht
Zur 4. Neichsstraßensammlung des deutschen Winter¬

hilfswerkes am Sonntag stellten sich fast 1,5 Millionen
Frontkämpfer und Kriegshinterbliebene zur Verfügung .

*
Vor der Ueberflihrung der Leiche des verstorbenen deut¬

schen Botschafters in Paris , Roland Köster, nach Heidel¬
berg sprach Lei einer Trauerfeier am Bahnhof in Paris
der französische Kriegsminister Piötri .

Am Montag wurde mit einer feierlichen Flaggenparade
das Panzerschiff „Admiral Gras Spee" in Dienst gestellt.

»
Mit Wirkung vom 2V . Januar werden in beschränktem

Umfang die Reichsbahngütertarife erhöht ; der Exprehgut -
verkehr wird von den Maßnahmen nicht betroffen.

Auf dem abessmischen Kriegsschauplatz wurde bei Daga-
bur wiederum eine Rote -Kreuz-Station von den Italie¬
nern mit Bomben belegt. Von der Südfront melden die
Italiener Erfolge .

völlig überflügelt und steht mit der Einnahme von Aguiaim Begriff , auch die nordostwärts aus Makalle herausfüh¬renden Nachschublinien abzuschneiden . Es wird für die Ita¬
liener nicht einfach sein , das bisher Errungene gegen die
drohenden Umfassungen zu behaupten . Und es
ist nicht ausgeschlossen, daß sie in den nächsten Tagen ge¬
zwungen sein können , unter Umständen Makalle und so¬
gar auch Aksum aufzugeben, um den Kopf halbwegs unge¬
prüft aus der Schlinge zu ziehen .

Nicht ganz so problematisch sieht ihre Lage im Süden
aus . General Graziani hat klugerweise seinen Vor¬
marsch auf Har rar eingestellt , als er seine linke
Flanke , ja selbst seine Seebasis Modagisco durch die Hee¬
resgruppe des Ras Desta zwischen Dolo an der Sudangrenzeund dem Schebeli -Fluß bedroht sah und den Vormarsch star¬
ker abessinischer Massen unter Ras Nasibu gegen seine
Front erkannte . Die Abessinier haben bisher nicht gewagt,ihm tatkräftig auf den Leib zu rücken. Ob es ihm aber ge¬
lingen wird , den augenblicklichen Stillstand wieder in Be¬
wegung zu verkehren, v "d endlich die Bahn Dschibuti —Ad¬
dis Abeba und die parallel durch Britisch -Somaliland lau¬
fende Karawanenstraße zu erreichen und damit die Waffen¬
zufuhr für Abessinien zu unterbinden , erscheint mehr als
zweifelhaft.

Mussolini wird alles daran letzen , leinen Generalen neue
Kraft zuzuführen . Starke Reserven stehen nach wie vor
noch in Eritrea in der Gegend von Asmara . 13 000 Mann
sollen weiter von Italien aus unterwegs sein . Aber auch
das abessinische Heer nimmt an Kampfkraft zu . In rascher
Folge treffen Mafsenrransporle von Waffen (Gewehre,
Maschinengewehre und Flaks ) im Lande des Negus ein.
Die bessere Ausrüstung mit neuzeitlichen Kampfwaffen , mit
Fliegern und Kampfwagen har bisher den Italienern we¬
nig genützt. Sie Haben auf abessinischem Boden bei aller
Anerkennung örtlicher Erfolge die Vorbedingungen sür die
volle Entfaltung ihrer Kampfkraft nicht gefunden.

So sieht sich die italienische Heeresleitung bei Beginn des
zweiten Kriegsvierreljahres vor nicht leichte Aufgaben ge¬
stellt . Viel Zeit , sie zu losen bleibt ihr nicht . Die Regen¬
zeit naht mit Riesenschritten. B >s dahin gilt es zum
mindesten, sich in Stellungen fesch ? etzen , in denen auch
europäische Truppen bei gesichertem Nachschub ihre Tücken
überstehen können . Die Sanktionen drücken von Tag zu Tag
mehr. Es gilt , das abessinische Unternehmen mit Anstand zu
Ende zu bringen , ehe sie dem Mutterland die Kehle zu¬
schnüren . Die Kampfmoral der Abessinier wächst mit jedem ,
auch dem kleinsten Erfolg , die Kampfmoral der eigenen
Truppe muß auf die Dauer unter der ständigen Bedrohung
ihrer Flanken und ihres Rückens , unter dem zermürbenden
Eindruck des Kleinkrieges in einem europafremden Lande
in einem mörderischen Klima leiden. Es gilt , den Sieg an
sich zu reißen , ehe die Schale des moralischen Uebergewichts
zugunsten der Abessinier sinkt.

Genfer Lust allmählich unerträglich
Italien droht mit dem Austritt aus dem Völkerbund

Rom, 6 . Jan. Unter der Ueberschrift „Der neue Sanktions¬
versuch im Schatren des Roten Kreuzes " wendet sich das römi¬
sche halbamtliche Sonntagsblatt Voce d ' Jtalia in seinem
Leitartikel mit größter Verbitterung gegen den „ dreifachen
Angriff "

, den Italien heute von Abessinien „von England,das über der ganzen Affäre steht "
, und vom Völkerbund aus¬

gesetzt sei und mit dem unter Mißachtung der italienischen Zivi¬
lisation die europäische Solidarität untergraben und die Grund¬
sätze der Kollektivität endgültig vernichtet werden.

Die Genfer Luft werde allmählich unerträglich. Von ver¬
schiedenen Seite« werde die Frage erhoben , warum Italien
im Völkerbund bleibe. Die Antwort darauf laute, Italien
werde so lange bleiben, als ihm die Kräfte dazu ausrei¬
chen , um nicht «och weitere europäische Komplikationen in
die Verwirrung der Welt zu bringen, die um den „ärm¬
lichen abessinische« Feind" bereits entstanden sei. „Alles

drängt Italien aus diese letzte Grenze hin."
Das Blatt verbindet diese Warnung mit sehr scharfen Wen¬

dungen gegen die „niedrige Spekulation" auf das Luftbombar¬
dement Lei Dolo , bei dem zwei schwedische Aerzte verwundet
worden seien, was jedermann in Italien bedauere Es handele
sich aber doch nur um einen „ zufälligen Zwischenfall
von glücklicherweise leichtem Ausmaß"

, der in Schweden jedoch
in einen nationalen Trauertag und eine heftige Auflehnung
gegen Italien verwandelt worden sei . Aber über die skandinavi¬
schen Länder hinaus sei von neuem eine Sanktionswut entfacht
worden , bei der freilich der einzige unschuldige Tote , der ita¬
lienische Flieger Minniti , dem in barbarischer Weise der Kopf
abgeschlagen worden sei , dabei nicht im geringsten berücksichtigt
werde . Der ganze Sanktionismus sei darauf aufgebaut, die
Angriffe Abessiniens, die Italien bO Jayre lang hingenommen
habe , zu ignorieren und einzig und allein Abessinien als Opfer
zu betrachten Der ganze Sankttonnismus sei aus der gewoll¬
ten Annahme der Unschuld Abessiniens aufgebaut und könne
auch in keinem Augenblick von diesem Grundgedanken aboehsn ,weil sonst das ganze Kartenhaus zusammenfallen müsse Jta -



lien werde auch diesem neuen Ansturm des Sanktionisinus Wi¬
derstand leisten, aber es werde nichts vergessen können.

Dom Kriegsschauplatz
Heber 3VW Bomben von den Italienern abgeworfen

Addis Abeba , 6 . Jan . Neuerliche Berichte von der Nord front
besagen, daß die Italiener während der ganzen Woche rm Ab¬
schnitt Makalle dauernd Bomben abwarfen . Am 31 . Dezember
sind nach Behauptung der Abessinier in diesem Bezirk ausschließ¬
lich Gasbomben verwandt worden . Die Zivilbevölkerung
habe unter diesen Angriffen ungeheuer zu leiden , während mi¬
litärisch absolut keine Erfolge erzielt würden . In sechs Tagen
wurden über 3000 Bomben abgeworfen . Die bisheri¬
gen Verlustziffern werden von abessinischer Seite mit 10 Toten ,
unter denen sich zwei Zivilisten befinden , angegeben . Außerdem
seien IS Mann verwundet worden . Auch an der Südfront
herrscht wieder Eefechtstätigkeit . Am Nordufer des Webi - Sche-
beli -Flusses im Gebiet von Danane wird heftig gekämpft.

Italien meldet Erfolge an der Südfront
Rom , 6 . Jan Die amtliche Mitteilung Nr . 89 enthält den

folgenden italienischen Heeresbericht : Im Tembien -Eebiet und
beim Zusammenfluß der Flüsse Eabat und Gheva sind in klei¬
nen Zusammenstößen von unseren Streifen feindliche Gruppen
zurückgewiesen worden . Auf unserer Seite sind 2 Soldaten der
Heimatarmee und 2 Askaris gefallen . Ein Offizier und 1 Sol¬
dat d "r Heimatarmee sowie 2 Askaris wurden verwundet .

An der So mali front haben unsere Dubat -Abteilungen
in den letzten Tagen Amine Canale Doria in der Gegend von
Malca Coto besetzt . Nach Meldungen über abessinisckie Tn -ppea-
zusammenziehungen in Areri auf de : rechten Seite des Canale
Doria haben unsere Dubat -Abteilungen , unterstützt von Panzer¬
wagen , am 1 . und 2 . Januar Areri erreicht und das abessinische
Lager nach erbittertem Kampf erobert und zerstört . Der Feind
ließ über 150 Tote und Verwundete auf dem Gelände . Auf un¬
serer Seite fielen 1 Soldat der Heimatarmee , 3 Dubais und ein
Askari 15 Soldaten wurden verwundet . Die Luftwaffe hat auf
der ganzen Front eine sehr rege Tätigkeit entfaltet .

Bisherige Verluste Italiens
Nom, 6 . Jan . Nach einer amtlichen Statistik sind bei

dem italienischen Feldzug in Ostafrika im Dezember 12 Offi¬
ziere und 63 Unteroffiziere und Soldaten im Gefecht gefallen .
Für die Zeit vom 3 . Oktober , dem Beginn des Feldzuges , bis
zum Jahresende werden in dieser amtlichen Statistik insgesamt
86 Tote und 14 Vermißte angegeben . An Krankheit oder an den
Folgen von Unglücksfällen starben im Monat Dezember 6 Of¬
fiziere und 68 Unteroffiziere und Mannschaften . Für das ganze
Jahr werden diese Todesfälle auf 390 beziffert .

Nach einer zweiten amtlichen Statistik befinden sich zur Zeit
in Eritrea und Somali 50 000 italienische Arbeiter . Insgesamt
sind im abgelaufenen Jahr von Italien rund 61000 Arbeiter
nach Ostasrika und zwar zum größten Teil nach Eritrea ver¬
schifft worden . Davon wurden 11338 wegen Ablaufes ihres Ver¬
trages oder aus anderen Gründen wieder in die Heimat zurück-
befördert , während insgesamt 259 in Ostafrika gestorben sind .

Wieder Bombardierung einer Rot-Kreuz -Station
Addis Abeba , 6 . Jan . Die Italiener bombardierten am Sams¬

tag die Rot -Kreuz -Ambulanz Nr . 1 bei Dagabur , die sich
weit entfernt von den militärischen Feldlagern befindet . Nach
Abwurf der Bomben wurden die Rot -Kreuz -Zelte mit Maschi¬
nengewehren beschossen. Der Sachschaden ist bedeutend . Verwun¬
det wurde niemand . In der bombardierten Ambulanz find u . a.
zwei englische Aerzte tätig .

»
Dr. Hylander über den Bombenabwurf

London , 6 . Jan . Der britische Pressefunk verbreitet eine Mel¬
dung über einen Bericht , den der Chefarzt der schwedischen Sa¬
nitätsabteilung Dr . Hylander . der sich zurzeit in Addis Abeba
befindet , über den italienischen Bombenabwurf bei Dolo erstat¬
tet haben soll . Danach sollen nach den Angaben des schwedischen
Arztes mindestens 20 Bomben abgeworfen worden sein . Zwei
Verwundete , die gerade auf dem Operationstisch lagen , seien
sofort tot gewesen. Das Jammern und Schreien der Verwun¬
deten sei furchtbar gewesen. Viele von ihnen seien halb von
Erde und Steinen bedeckt gewesen, die durch die Bombenexplo¬
sionen hochgeschleudert wurden . Nach dem Aufhören der Bom¬
benabwürfe sei das Dröhnen der Flugzeugmotoren noch lauter
geworden und ein Hagel von Maschinengewehrkugeln sei durch
die Zelte gefegt . 28 Verwundete und etwa 50 Helfer seien ge¬
tötet worden . »

Tod Lundströms bestätigt
Stockholm, 6 . Jan . Das Präsidium des schwedischen Roten

Kreuzes erhielt die Bestätigung , daß der schwedische. Kranken -

Pfleger Eunnar Lunbftrdm an seinen vei rem Nomvarvemenr
des schwedischen Rote -Kreuz -Lagers in Abessinien erlittenen
Verletzungen gestorben ist .

Passaglerdampfer als Truppentransporter ?
London , 6 . Jan . Sunday Dispatch will wissen , daß der engli¬

sche 20 000 Tonnen -Luxusdampfer „Scythia " in ein Truppen¬
transportschiff verwandelt worden ist, um Truppen ,
Tanks , Geschütze und andere Waffen nach Alexandria zu beför¬
dern . Die „Scythia "

, die noch vor kurzem im Passagierverkehr
nach Amerika stand, wird bereits am Mittwoch von Southamp¬
ton nach Alexandria in See gehen. Das Blatt weist darauf hin,
es sei dies das erste Mal seit dem Weltkriege , daß ein engli¬
scher Atlantikdampfer vom Kriegsministerium für Truppen¬
transporte requiriert worden sei. Voraussichtlich würden dem¬
nächst mehrere Passagierdampfer der White Star -Linie für die¬
selben Zwecke ebenfalls vom Kriegsministerium beansprucht
werden .

AmMns neue AenttaMklspMik
Washington , 4 Jan . Der im Kongreß eingebrachte Gesc 'f -

entwurf stell : Amerikas Neutralitätspolitik auf eine neue
Grundlage . Nach langen Verhandlungen mit den Kongreß¬
mitgliedern ist ein Kompromiß entstanden , der Roosevelis
Wünschen weit entgegenkommt. Der Präsident muß künftig
Ausfuhrverbote unparteiischerweise gegen beide Kriegführende
aussprechen und e : muß fortan die Verbote auf weitere Swa : .«n
ausdehnen , wenn diese in den Krieg einbezogen werden , während
dies bisher in dem Ermessen des Präsidenten gestanden hat .
Außerordentlich wichtig ist die Bestimmung , die es in das Er¬
messen des Präsidenten stellt, ob und welche Materia¬
lien außer den reinen Kriegswerkzeugen in außergewöhnlichen
Mengen ausgesührt werden dürfen . Der Präsi¬
dent erhält also fortan das Recht , außer für Waffen
und Munition auch für Baumwolle , Oel , Kupfer , Eisen-
und Stahlschrott und ähnliche Materialien Ausfuhrverbote zu
erlassen, falls die Ausfuhr den normalen Friedenshandel über¬
steigt. Ausgeschlossen von einem Verbot sind Lebensmittel und
medizinische Bedarfsartikel . Ferner erhält der Präsident das
Recht, jegliche Kredite oder andere finanzielle Transaktionen
mit kriegführenden Staaten zu verbieten . Der Präsident kann
weiterhin amerikanischen Staatsbürgern die Benutzung von
Schiffen kriegführender Staaten sowie diesen Schif¬
fen die Benutzung amerikanischer Häfen verbieten . Für U -Boote
kriegführender Länder kann das Anlaufen amerikanischer Häfen
verboten werden . Kriegshilfsschiffe , die in Amerika Treibstoff
oder andere Waren einnehmen wollen , können interniert wer¬
den. Von Bedeutung ist noch die Bestimmung , daß die Vorschrift
einer gleichen Anwendung der genannten Verbote auf alle Krieg -
führenden vom Präsidenten mit Zustimmung des Bundeskon¬
gresses geändert werden kann. Diese Einfügung gibt Roosevelt
die Möglichkeit, eine Aenderung zu beantragen und die Beschrän¬
kung der Verbotsliste auf einen der Kriegführenden vorzu-
schlagen .

England zur Botschaft Roosevelis
London , 4 . Jan . Die mit Spannung erwartete Botschaft Roose -

velts an den Kongreß wird in langen Auszügen wiedergegeben.
Das englische Interesse erstreckt sich besonders auf das neue R e u-
tralitätsgesetz und dessen Rückwirkungen aus die Sühne¬
politik .

Der Washingtoner Berichterstatter des „Daily Telegraph "
hält für besonders wichtig die Feststellung, daß ein ameri¬
kanisches Ausfuhrverbot von Kriegsmaterialien nicht
nur gegen den Angreiferstaat , sondern gegen alle kriegführenden
Staaten gerichtet sein würde . Im Falle eines Konfliktes zwischen
England und Italien würde das amerikanische Ausfuhrverbot
also auch auf Großbritannien ausgedehnt werden . Nur durch
eine Sondergesetzgebung könne die amerikanische Regierung in
die Lage versetzt werden , das Ausfuhrverbot für den einen oder
anderen der kriegführenden Staaten aufzuheben.

Reuter meldet aus Genf, in Völkerbundskreisen sei man der
Auffassung, daß die Vorschläge Roosevelis ein Oelausfuhr¬
verbot durch den Völkerbund erleichtern . Auch das Oppo¬
sitionsblatt „Daily Herald " meint , der Völkerbund könne nicht
mehr zögern, wenn die Vereinigten Staaten das Oelausfuhr -
verbot zur Tatsache werden lassen.

Der diplomatische Mitarbeiter der sanktionsfeindlichen „Daily
Mail " hingegen betont , der Zwiespalt der Meinungen in der
Frage der Oelsühnemaßnahmen habe sich derart verschärft, daß
es zweifelhaft sei , ob dem Völkerbundsrat am 20 . Januar über¬
haupt irgend ein Vorschlag für ein Ausfuhrverbot vorgelegt
Verde.

HI !»» - l >I» « WBlIWWl' TIIMllliroiM 14!>"

Vvr letrte äMer vsv kvtdeiilMg
Roman von Paul Hain .

^ Nachdruck verboten

Eben war Niclas bemache in eine Schwertspitze hinem -

gerannt .
^

Der Fremd , sprang wie schützend vor >.chn chm. Das
Schwert kreiste in seiner Faust . Die andern wichen zurück.
Telufe-l — wer war das ?

Da tönre von draußen Tumult . Volk hatte sich angs -
sannne .

' '
, vom Waffenlärm -herbeigelockt . Die Büttel dräng¬

ten sich mit ihren Hellebarden hindurch.
„Ruhe gehalten ! Die Waffen nieder !"

Die Trunkenen dachten nicht daran . Sie , die Söldner —
vor Stadtbütteln weichen ? Daas Hing wd -er ihre .Ehre .
Sie waren das Raufen gewöhnt . Und die Wut wandte sich
von dom Falschspieler und feinen Freunden ab gegen dis
Büttel — Hohnlachen erscholl.

Nun ging es gegen die Hellebarden.
„Stadtknechte — wehrt euch !"

Das Getümmel wurde verworrener . Es wäre -ke-.n rechtes
Jahr,markt -fest gewesen , hätte es nicht ab und zu solch blu¬
tigen Streit gegeben.

Niclas schien erheblich verwundet zu fein . Cr stöhnte leise .
Der Fremde riß chn an ihn sich . Blickte ihn glühend an .

Jener stieß leise hervor :
„Warum — mischt Ihr Euch — in fremde Dinge? Laßt

mich los .
"

„Später , lieber Freund —"

Neues Geschrei von draußen . Stadtsolidaten, schnell von
d . r nächsten Torwache herben gerufen, nahten im Laufschritt.

Hei _ nun wars zu Ende mit den Kampfhähnen ! Die
Menge draußen jubelte.

Die Söldner fochten mit blindwütiger Leidenschaft . Nun
tzings schon ln einem hin — ' s Wb doch ein Donnerwetter ,
so oder so .

Der Fremde rliß Niclas , der feinen Kumpanen wieder
beiispr-ingen wollte, zurück.

„Fort — sage lch ! Ich helfe Euch —
Schon drangen vom ländern Eingang des -Wirtshauses

Ais Stadtsolldaten «herein , den Söldnern den Rückweg ab -
zuschneiden .

^Schnell — schnell —"

„Wer seid Ihr ? "

„Em -e-r den Euch der Himmel oder der Teufel z-ugeschickt
hat ! Wollt Ihr «ins Verl -es wandern ? Die Mainzer Herren
machen -mit Leuten Euren Schlags wenig Umstände.

"
Mit wilder Entschlossenheit kämpfte er sich durch die

ANdrängenden. Niclas , der Söldner , schien plötzlich nüchtern
geworden zu -sein . -Er begriff, wohin dis Trunkenheit seine
Kameraden bringen würde . So folgte er dem Fremden —
-wie sinnlos —, der -für ihn den «Weg bahnte und der mit
feiner einen -linken Hand gefährlicher war als sechs Stadt -
foldaten mit -ihren beiden Händen.

Irgendwie -erreichten sie d :-e schützende Menge des Jähr -
maEtruböls . Hinter ühnen -ertönte das Waffengeklirr.. Eil¬
ten «dem Wall zu , hinter «dem -sie -niemand -mehr verfolgen
würde .

Und dort — -unweit -des Rhein -Ufers — hielten sie an .
Niclas taumelte . Aus -dem -Arm rann ihm Blut .
„Setzen —" sagte der «Fremde . Zog -einen Streifen wei¬

ßes Linnen -aus der Tasche . Zo -g den Ae-ymel Des Kollers
an Niclas Arm hoch.

„Süds n-:cht wert , Freund — aber — die Rothenburger
sind Christenmenschen —" murmelte er , während er die
Wund-e verband , -die schlimmer auss-ah , als sie -wohl für einen
Söldner war .

Der Lange zuckte zusammen.

Die Botschaft Noosevelts
und die amerikanische Oeffenilichkeit

Washington , 6. Jan . Die Kongreßrede Roosevelis wird von
der Presse und der Oeffenilichkeit allgemein als ungewöhn¬
lich bezeichnet. Entsprechend der hiesigen Einstellung wird da»
Hauptgewicht auf den innenpolitischen Teil der Botschaft Roose-
velts gelegt . Dieser Teil wird von den Demokraten als mutig»
Gegenwehr gegen die Opposition , von den Republikanern hin¬
gegen als Mißbrauch seines hohen Amtes für parteipolitisch»
Propaganda gewertet . Allgemeine Zustimmung findet lediglich
die Ablehnung neuer Steuern sowie der Standpunkt , den der
Präsident in der Neutralitätsfrage einnimmt . Die scharfe Kri¬
tik Roosevelis an fremden Staaten hat nach Ansicht manch»»
hiesiger Staatsmänner wenig mit einer „wahren Neutralität "
und mit einer Politik des guten Nachbarn gememsam.

«
Die englische Sonntagspresse

Die Botschaft Noosevelts wird in der Sonntagspresse einge¬
hend untersucht . England ist hauptsächlich daran interessiert , wie
sich die Erklärung Noosevelts und das neue amerikanische Neu¬
tralitätsgesetz auf die Sühnepolitik im besonderen und die Po¬
litik der kollektiven Sicherheit im allgemeinen auswirken wird.
Die englischen Blätter sind sich dabei noch keineswegs im Kla¬
ren , ob diese Wirkung , vor allem was die Sühnemaßnahmen
betrifft , positiver oder negativer Natur ist Allgemein wird da¬
gegen festgestellt daß die Botschaft Noosevelts in allererster Li¬
nie eine Verschärfung der amerikanischen Neutralitätspolitik
und des Bemühens dacstellt , sich von allen kriegerischen

' Verwis -
lungen fernzuhalten . Alle Blätter heben in diesem Zusammen¬
hang hervor , daß die geplanten amerikanischen Ausfuhrverbote
für Kriegsmaterialien nicht nur den „Angreiferstaat "

, sondern
jeden kriegführenden Staat tressen werden , ganz gleich , ob er
dem Völkerbund angehört oder nicht.

* .

Pariser Blätterstimmen
Der Temps erklärt , die Botschaft stelle eine außerordentlich

wichtige politische Tatsache dar , weil sie die Frage der ständi¬
gen amerikanischen Neutralität in ihrer ganzen Tragweite auf¬
rolle . Die Rede Noosevelts werde nicht ohne Einfluß auf die
Entwicklung in Genf und auf den italienisch - abessinischen Streit¬
fall bleiben können.

Der Jntransigeant schreibt, im Falle eines europäische «
Streitfalles werde Amerika also vollkommen neutral
bleiben . Amerika halte aber den Schlüssel für viele notwendige
Dinge in der Hand , die die modernen Waffen nicht entbehren
könnten . Man solle sich daher nicht zu früh freuen , den« in
Wahrheit habe die neue amerikanische Politik den Genfer
Satzungen einen heftigen Schlag versetzt . Amerika wolle nicht
wissen , wer Recht oder Unrecht habe . Jeder Staat , der den
Frieden zu halten bestrebt sei, müsse sich also weniger auf sein
gutes Recht als auf seine Rohmaterialreserven verlassen Sol¬
len wirklich Oel und Baumwolle die obersten Schiedsrichter des
internationalen Gewissens werden ?

Italien und die Noosevelt-Votschaft
Uebereinstimmend wird in den Berichten aus Washington,

London und Paris vor allen Dingen die Auffassung unterstri¬
chen, daß mit der Stellungnahme Noosevelts die vorgesehenen
amerikanischen Ausfuhrbeschänkungen nicht nur für den An¬
greiferstaat , sondern auch für alle an einem Sanktionskrieg
teilnehmenden Staaten gelten würden . Allgemein will man
vorerst darin den Hauptgedanken der Botschaft Noosevelts
hen, die, wie der Korrespondent der Tribuna sagt, nicht als
eine Solidaritätserklärung der Vereinigten Sraaten mit dem
Völkerbund angesehen werden könne . Der klare Vorsatz , keim
besondere Rücksicht auf die Staaten zu nehmen , die an mili¬
tärischen Sanktionen teilnehmen , stehe vielmehr in einem klare«
Gegensatz zum Völkerbund .

Panzerschiff „Admiral Graf Spee "
in Dienst gestellt

Wilhelmshaven , 6 . Jan . Auf der Marinewerft in Wilhelms¬
haven wurde am Montag das Panzerschiff „Admiral Gras
Spee " in Dienst gestellt. In seiner Ansprache bei der feierliche «
Flaggenparade wandte sich der Kommandant des Schiffes, Ka¬
pitän zur See , Patzig , zunächst an die Arbeitskameraden der
Stirn und der Faust , deren Arbeit dieses Wunderwerk deut¬
scher Schiffsbaukunst geschaffen habe . Dann begrüßte er di« zu
der Feierstunde erschienenen überlebenden Zeugen des Heide «-
kampfes von Coronel und Falkland und widmete den 2310 Ge¬
fallenen des Kreuzergeschwaders und ihrem ritterlichen Füh¬
rer , dem Udmiral Graf Spee . Worte ehrenden Gedenkens.

„Wer — seid — Ihr ? "
Der -andere -stand -vor -ihm. Mit -f -nster -zusamm-engGV ' -

-nen Brauen . Die Zähne in die Lippen -gepreßt . Und sti«V
plötzlich hervor :

,Maübt -aber .nicht , daß -ich -einen Buschklepper wie - -Euch
nur -aus chriiistlicher Nächstenlieibe' -aus den Fängen der ML '
teil herausgehauen halbe ! An andever Stelle , mein Fr-Sund,
zu -anderer Zeit — hätt '

lich Euch niedergeschlagen wie
-Änen -wilden Hund —"

Der -Söldner duckte -sich . Tastete nach dem Schwert.
,Momach — mein -Freund -! Laßt d-ie Hand vom Schwert,

Das — hat -noch Ze-it. Ich will Euch vorerst sagen, wer ich
-bin . Dann können -wirr uns nachher immer noch — anders
-unterhalten , wenn -es -nötig ist —"

«Seine Stimme wurde -leiser . Sein -Blick flog über den
«Rhein , der lim Aibendsonneng -old -ausle -uchtete w -ie rotes Gold .
Drüben d :e HügOl standen -dunkelgrün unter dem violetten
Himmel . -Eine Burg ragte dort einsam und - stolz über die
Wipfel hinaus .

Nach der andern -SSi-ts hin grüßten d-ie Wäild-er des
Tau-nusgeb-irges . GsheimNisvoA , -blau verschwimme ad L>
der Ferne .

-Ringsum -ließ der Schauende- den Blick w-andern , gleich '
sam mit stummer, tiefer Feierlichkeit. Gest «lagen seine LH"
pen auf -eiinander .

Der Söldner faß still -im Kraut .
Er fühlte sich wehrlos — diesem Fremden gegenüber.
«G:n Habicht -kve-istz -hoch -über -einem der Hügel, still und

-fsierlich -in seinem hohen Fluge .. Dann -brach -er plötzlich aus
sdbnem «Kreis und schoß blitzschnell den Hügel hinweg -M dis
Ferne .

Der -Fremde wandte sich wieder -um.
^ ^ Riolas gegenüber -aus einen FMdsteiiü utid
-blickte ihn ernst -und -prüfend an .

(Forts«- »«-



Darauf stieg langsam und feierlich die Reichslriegsflagge em¬
por . Nachdem das Deutschland- und das Horst Wessel -Lied ver¬
klungen waren , gedachte der Kommandant des Führers , dessen
Wille und Glaube das deutsche Volk aufgerüttelt und wieder
emporgeführt habe und rief seiner Besatzung zu : „Wir wollen
unsere Pflicht tun wie jene , die für uns starben . Dieses Gelöb¬
nis laßt uns vor der über unserem Schiff wehenden Flagge
durch den Ruf bekräftigen : Unser Führer Adolf Hitler , unser
Deutschland Sieg Heil .

"

Anläßlich der Indienststellung richtete der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Admiral Dr . h . c . Raeder , ein Telegramm
an den Kommandanten des Panzerschiffes .

Winlerhilfsaklion der Reichsschristtumskammer
Berlin , 6 . Jan . Der Aufruf der Reichsschrifttumskammer an

die deutschen Dichter und Schriftsteller , Verleger und Buch¬
händler zu einer Buchspende für bedürftige Volksgenossen hat
einen alle Erwartungen übertreffenden Erfolg gehabt . Wäh¬
rend in Leipzig , der Stadt des deutschen Buchhandels , noch gro¬
ße Mengen von Bücherkisten ungeöffnet stehen , fand in Berlin
am Sonntag die erste Verteilung von 5000 Büchern im Rah¬
men einer Morgenfeier mit musikalischen und künstlerischen
Darbietungen statt . An ihr nahmen u . a . der Reichsbeauftragte
für das WHW . des deutschen Volkes, Hauptamtsleiter Hil¬
genfeld t , Reichskulturwalter Mor aller und die Reichs-
frauenführerin Frau Scholtz - Klink teil . Buchhändler und
Angehörige der Reichsschrifttumskammer betreuten 20 Stände
mit je 260 wertvollen Büchern . Jeder Volksgenosse, der von der
NSV . einen Gutschein erhalten hatte , konnte nach seinem Belie¬
ben ein Buch politischen oder unterhaltenden , gelehrten oder
technischen Inhalts entnehmen und mancher lang gehegte Wunsch
wurde heute erfüllt .

Schwere Bluttat nach sieben Monaten entdeckt
Berlin , 6 . Jan . Der Kriminalpolizei gelang es in Adlershof

ein furchtbares Verbrechen aufzudecken , das bereits am zweiten
Pfingstfeiertag 1935 begangen worden ist . Der damals in Ad¬
lershof bei einer 48jährigen geschiedenen Frau Ahl wohnende
40jährige Richard Wegner , der bereits mehrfach vorbestraft ist,^ hatte sich in letzter Zeit dadurch verdächtig gemacht, daß er Ein¬
richtungsgegenstände der Frau Ahl verkaufte . Wegner behaup¬
tete , er habe von Frau Ahl , die sich auf Reisen befände, den
Auftrag und die Vollmacht erhalten , ihren Hausstand aufzulö¬
sen. Da der Verdacht gegen Wegner sich immer mehr verdich¬
tete, daß er die Möbelstücke ohne Einwilligung der Frau ver¬
kauft hat , hatten Beamte der Kriminalpolizei am Montag den
Auftrag erhalten , in der Wohnung bei Frau Ahl persönlich
Nachfrage zu halten . Die Beamten begaben sich in Begleitung
von Wegner in die im 3 . Stock eines großen Neubaublocks gele¬
gene -Zimmerwohnung und stellten dort zu ihrer Über¬
raschung fest, daß sämtliche Räume völlig leer waren bis auf
einen einzigen Bücherschrank. Da Wegner sich weigerte , diesen
verschlossenen Schrank zu öffnen und ein äußerst verdächtiges
Benehmen an den Tag legte, sagten die Beamten ihm auf den
Kopf zu , daß er die Frau ermordet und ihre Leiche in dem
Schranke verborgen habe . Wegner gestand den Mord ein . Als
die Beamten den Schrank öffneten , machten sie die schaurige
Entdeckung, daß, in Lumpen verpackt und mit Chlorkalk be¬
streut die zerstückelten Leichenteile der Frau Ahl in den einzel¬
nen Fächern lagen . Im Laufe der Vernehmung gestand Weg¬
ner , daß er die Tat bereits am 2 . Pfingstfeiertag vorigen Jah -

. res begangen habe . Er behauptete , er Hobe d,e Frau im Ver¬
laufe eines Streites getötet , hätte die Leiche dann zwei Tagein der Wohnung liegen lassen und sie mit einem Beil zerstückelt .

Frontgeist im Winlerhilfsrverk
14VV 0Ü0 Frontkämpfer u. Kriegshinterbliebene sammelten

Berlin » 6. Jan . Im Kameradschaftsgeist der Front stellten sich
am ersten Sonntag des neuen Jahres die in der Nationalsozia -

! listischen Kriegsopferversorgung zusammengeschlossenen fast 1,5
! Millionen Frontkämpfer und Kriegshinterbliebene bei der 4.

Reichsstraßensammlung dem deutschen AZinteryilfswerk zur Ver -
! fügung .

In einer Reihe von Garnisonstädten beteiligte sich auch die
Wehrmacht, durch Trompeterkorps , Geschwaderflüge und ähn¬
liches werbend , an dieser Hilfsaktion , abgesehen von den Platz -

f konzerten, mit denen sie zur äußeren Umrahmung wesentlich
s beitrug . In alter Frontkameradschaft beteiligten sich auch die
s Angehörigen des Reichsverbandes deutscher Offiziere an der
i Sammlung . Im Gehen oder sonst behinderte Frontkämpfer wur¬

den von ihren Kameraden abgeholt und ständig begleitet . Ins¬
gesamt haben damit in der Zeit von 10—21 Uhr mehr als
1400 000 Frontkämpfer und Kriegshinterbliebene , darunter
3000 Kriegsblinde , in Stadt und Land vorbildliche Pflichter¬
füllung bewiesen und sind wieder einmal mit bestem Beispiel
vorangegangen .

, Reichskriegsopferführer O b e r li nd ob e r , der in den Mit -
tagsstunden in Berlin am Potsdamer Platz und Unter den

^ Linden gesammelt hatte , richtete am Nachmittag im Rundfunk
: noch einmal einen kurzen Appell an die Hörer , des unschätzba -
! ren Opfers der Frontfoldaten eingedenk zu sein und nach der
i Größe ihres Opfers den Beitrag zu bemessen ,
k Den ganzen Tag über beherrschten, mit Orden und Ehrenzei -
t chen angetan , die Männer und Frauen mit ihrem Ehrendienst
! an notleidenden Volksgenossen das Strahenbild , viele Schwe

'r-
f kriegsbeschädigte auf blumengeschmückten Selbstfahre ! wagen , be -
^ gleitet von der HI . oder einem Kameraden ,
i Auch die 4. Reichsstraßensammlung im Rahmen des WHW .
^ 1936,36 ist ein Tag vorbildlicher Volksgemeinschaft, ein Tag
z des Opfers und des Dankes gewesen.

^ Erhöhung der Reichs- ahngAertarife
Expreßgutverkehr bleibt frei

Berlin , 6 . Jan . Mit Wirkung ab 20 . Januar tritt bei der
Deutschen Reichsbahngesellschaft im beschränktem Umfange eine
Erhöhung der Gütertarife in Kraft , die von dem Reichsver-
kehrsminister vor der Presse in längeren Ausführungen einge-

> hend mit der Notwendigkeit begründet wurde , die auf andere
U Weise nicht zu beschaffenden Mittel für den Ausgleich der Be-
7 ttiebsrechnung der Reichsbahn in den kommenden Jahren zur

Verfügung zu stellen. Die Reichsbahn rechnet mit einem jähr -
f lichen Mehrerlrag aus der Tariferhöhung von rund 100 Mil -
k lionen RM . Um eine Verteuerung der Lebenshaltung für die
8 minderbemittelte Bevölkerung zu vermeiden , sollen besonders
8 > wichtige Lebensmittel von der Tariferhöhung freigelassen wer -
s den . Zu diesen Gütern zählen Getreide , HiMenfrüchte, Mühlen -

«rzeugnisse und Kartoffeln zur menschlichen Ernährung , Gemüse,
Milch und Milcherzeugnisse (Butter usw .f , Eier , Schlachtvieh

» ^ebst Fleisch und Wurstwaren , Seefische , Kiaftfuttermittel und
f amtliche Düngermittel . Für die genannten Güter bleiben dis

nsherigeu Frachtsätze in Kraft . Weiter werden , um einerseits

ruf die Bedürfnisse der Wirtschaft , andererseits auf die Be«
« nge der Reichsbahn Rücksicht zu nehmen , die Frachten der See-
safen- und sonstigen Ein - und Ausfuhrtarife , der Ilnter -
tützungs - und Notüandstarife , bei denen eine Verteuerung nicht
iragbar wäre, sowie der reinen Wettbewerbstarife von der Er -
Höhung ausgenommen . Die Wettbewerbstarife müssen geschont
werden , weil jede Erhöhung ihrer auf die anderen Wege ab¬
gestimmten Sätze zu Verkehrsverlusten der Reichsbahn führen
müßten und derartige Verluste bzf den Seehafentarisen , die
zugleich zur Stärkung der heimischen Seehäfen im Wettbewerb
gegen die Auslandshäfen bestimmt find , auch die deutschen Hä¬
fen empfindlich schädigen würden . Endlich wird auch noch
freigelassen der Expretzgutverkehr . Auf alle üb¬
rigen Gütertarife soll ein gleichmäßiger Zuschlag in Höhe vo»
5 v . H. erhoben werden . Der Minister gab zum Schluß der Er¬
wartung Ausdruck, daß die deutsche Wirtschaft das ihr damit
auferlegte , in seiner praktischen Auswirkung nur als gering¬
fügig anzusprechende Opfer , für die auf Gedeih und Verderb
mit ihr verbundene Deutsche Reichsbahn mit dem gleichen Ver¬
ständnis aufnehmen wird , das sie anderen staatsnotwendigen
Maßnahmen seit der nationalen Erhebung entgegengebracht
hat .

Erteilung von ReisedewMgungen
nach der Schweiz eingestellt

Berlin , 4 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Die Be¬
schränkung des deutschen Reiseverkehrs durch die
fchweizerische Regierung hat , wie am 23. Dezember 1935 mit¬
geteilt worden ist, die Prüfung durch die beteiligten deutschen
Stellen erforderlich gemacht , ob unter diesen Umständen die
gegenwärtig geltenden Vereinbarungen über den Reiseverkehr
nach der Schweiz noch aufrechterhalten werden können.

Die Reichsregierung sieht sich nunmehr veranlaßt ,
die Erteilung von Reisebewilligungen einzustellen , da die
Maßnahme der schweizerischen Regierung mit einer grundlegen¬
den Bestimmung des zur Zeit geltenden Neiseverkehrsabkommen»
nicht vereinbar ist.

Die sog. genehmigungspflichtigen Reisen zum Zwecke des Sa¬
natorien -, Studien - und Erziehungsaufenthaltes bleiben von die¬
ser Einstellung des Reiseverkehrs unberührt . Die für solche
Zwecke erforderlichen Reisebewilligungen werden durch die zu¬
ständigen Devisenstellen erteilt .

Trauerfeier für Roland Köster
Paris , 4 . Jan . Am Sarge des Botschafters Roland Koster

fand in der Botschaft im engsten Kreise eine Trauerfeier starr,
an der die Mitglieder der Familie und der Botschaft teilnahmen
Ministerialdirektor Dieckhoff legte am Sarge einen Kranz
namens des Führers nieder . Er überbrachte ferner Kränze des
Reichsaußenministers und der Mitglieder des Auswärtigen
Dienstes . Er richtete aufrichtige Worte der Trauer an den Da¬
hingegangenen . Als Vertrauensmann der deutschen Kolonie in
Paris sprach Pg . Schleier , der auf die langjährige vertrauens¬
volle Zusammenarbeit mit dem Verstorbenen hinwies . Der
deutsche Geschäftsträger , Botschafter Dr . Förster , entbot dem
verstorbenen Chef und Freund einen letzten Gruß . Anschließend
wurde der Sarg in die deutsche evangelische Kirche in Paris
übergeführt , wo am Samstag morgen der Trauergottesdienst für
die deutsche Kolonie stattfand . Seit dem frühen Morgen haben
zahlreiche Deutsche und Franzosen am Sarge des Botschafters
stillen Abschied genommen. Unter den vielen Kränzen bemerkte
man einen großen Kranz vom Präsidenten der französischen Re¬
publik, einen weiteren von der französischen Regierung , einen
vom diplomatischen Corps , von den deutschen Einrichtungen in
Paris und andere mehr . Bis zur der lleberführung haben Mit¬
glieder der Botschaft die Ehrenwache am Sarge gestellt.

*

Heidelberg , 4 . Jan . Die Beisetzung des in Paris verstorbenen
deutschen Botschafters Roland Köster wird in Heidelberg er¬
folgen , wo Köster aufgewachsen ist, das Gymnasium besuchte und
später auch studierte . Die Leiche wird von Paris aus , wo am
Freitag eine kleine Trauerfeier in der deutschen Christuskirche
stattfand , nach Heidelberg übergeführt werden . Die Trauerfeier
in Heidelberg in engstem Familienkreis ist am Sonntag , an¬
schließend die Beisetzung im Kösterschen Familiengrab auf dem
Bergfriedhof .

Trauerfeier für den deutschen Botschafter
in Paris . . . .

Paris , 6 . Jan . In der deutschen evangelischen Christus -Kirche
in Paris hielt Pfarrer Dahlgrün am Samstagvormittag den
Trauergottesdienst für den verstorbenen deutschen Botschafter
Roland Köster . Die deutsche Kolonie hatte sich fast voll¬
zählig um den Sarg geschart. Nach Schluß des Gottesdienstes
wurde der Sarg zum Ostbahnhof überführt , wo die amtliche
Feier für den verstorbenen Botschafter des Deutschen Reiches
stattfand . Der Sarg wurde auf einen Katafalk aufgestellt, der
unter der dem Ehrenhof zugewendeten Halle des Bahnhofs er¬
richtet worden war .

Als erster nahm Kriegsminister Pi 4 tri das Wort , um im
Namen der französischen Regierung und seines Ministerpräsi¬
denten eine Ansprache zu halten , in der er u . a . ausführte : Der
Verstorbene hat ununterbrochen mit Intelligenz , mit Takt und
Gradlinigkeit seine Aufgabe erfüllt , der die Regierung der Re¬
publik feierliche Achtung zu zollen die Pflicht hat . Er tat dies
mit einer Hingabe an sein Vaterland , was ihn in den Augen
der Franzosen nicht anders als heben konnte. Als die Wahl sei¬
ner Regierung ihn auszeichnete, eines der wichtigsten Aemter
der europäischen Diplomatie zu übernehmen , fuhr der nunmehr
Verstorbene fort , in der Führung der Geschichte einen klaren
und umfassenden Blick zu beweisen, der es allein gestattet , eine
Arbeit des gegenseitigen Verständnisses und der notwendigen
Versöhnung zu einem guten Ende zu führen . Der Tod hat ihn
in voller Arbeit überrascht , aber nicht, ohne daß er ahnen
konnte, daß das Werk, dem er sich mit heißem Herzen hingege¬
ben hatte , es verdient , seine Hoffnung und seinen Namen da¬
ran geknüpft zu haben . Am Schlüße seiner Rede sprach der Mi¬
nister den Hinterbliebenen das lebhafte Beileid der französi¬
schen Regierung aus .

Im Namen des diplomatischen Korps sprach anschließend der
brasilianische Botschafter in Paris . Alsdann erwie¬
sen Truppenteile dem verstorbenen Botschafter die letzte mili¬
tärische Ehrenbezeugung .

Der Sarg wurde darauf von der Familie und den Mitglie¬
dern der Botschaft in den Trauerwagen des Zuges geleilet , der
die sterbliche Hülle des deutschen Botschafters »ach Heidelberg
brachte.

« . . . «nd in Heidelberg
Heidelberg , 6 . Jan . Der Sarg mit der Leiche des verstorbenen

deutschen Botschafters Dr . Köster war um Mitternacht mit dem
Schnellzug in Heidelberg eingetroffen . Am Sonntag ging auf
dem berühmten Vergfriedhof die Trauerfeier und Einäscherung
vor sich. In der Halle des Krematoriums war der Sarg aufge¬
bahrt . über und über bedeckt mit KrSnzen -

Zui Trauerfeier versammelte« sich neben den auswärtigenund hiesigen Familienmitglieder « , unter denen die Gattin des
Botschafters fehlte , weil sie schwerkrank in Paris darniederliegt ,zahlreich die Vertreter von Parteiorganisationen , Wehrmacht.
Polizei und Behörden . Unter ihnen sah man auch den badischen
Ministerpräsidenten Köhler . Rcichsaußenminister Freiherr
von Neurath , der von seinem württembergischen Landsitz
hierher gekommen war , führte die Mutter des verstorbenen Bot¬
schafters in die Halle und an den Sarg ihres Sohnes .

Kirchenrat Prof . Dr . Otto Fromme ! hielt die Trauerrede .Dann spielte ein Streichquartett Beethovensche Musik , und unter
seinen Klängen senkte sich der Sarg mit der sterblichen Hülledes Botschafters . Die Beisetzung im Kösterschen Familiengrabwird im Laufe der Woche erfolgen .

Veto des Manische» Memel-Gouverneurs
Memel , 6 . Jan . Der litauische Gouverneur des Memelgebie¬tes hat gegen das vom memelländischen Landtag am 20 . Dezem¬ber 1935 verabschiedete Gesetz über Maßnahmen zur Verhinde?

rung der Folgen bei Zahlungsschwierigkeiten in der Landwirt¬
schaft sein Veto eingelegt mit der Begründung , daß die Rege¬
lung dieser Frage nicht zum Zuständigkeitsbereich
des Landtages gehöre und daß die berührte Angelegen¬
heit durch ein im Jahre 1934 erlassenes Gesetz der Kownoer
Zentralregierung geregelt wäre . Damit ist eine der wichtigsten
Maßnahmen des neuen Landtages , durch die vor allem zur
Erleichterung der großen Notlage der memellän¬
dischen Landwirtschaft Zwangsversteigerungen verhindert wer¬
den sollten, hinfällig geworden .

Das erwähnte litauische Gesetz ist lediglich auf die großlitau¬
ischen Verhältnisse zugeschnitren und berücksichtigt in keiner
Weise die besondere Lage und die ganz anders liegenden Ver¬
hältnisse des Memelgebiets . Die übrigen fünf wirtschaftlichen
Gesetze des memelländischen Landtages sind durch den Gouver¬
neur unterzeichnet und damit bestätigt worden.

Warnrufe eines französischen Blattes
Paris , 4. Jan . Zum Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zwischen Uruguay und Sowjetrußland schreibt das
„Echo de Paris "

, daß dieser Fall die Nationen der ganzen Welt
angehe, besonders Frankreich. Moskau habe den Völkerbund an¬
gerufen . Das bedeute ein langwieriges und verwickeltes Ver¬
fahren , wobei in der Zwischenzeit die regelwidrigen roten Diplo¬
maten in aller Ruhe die Revolution in Lateinamerika vor¬
bereiten könnten. Wenn diese Auffassung den Sieg davontrage ,
werde kein , Staat mehr , der von inneren Unruhen infolge einer
sowjetrussischen Einmischung in seine Angelegenheiten bedroht
werde, das Iftcht zur Wehr haben , das Recht zur Schließung der
Hauptquartiere der Agitation . Ein solcher Staat werde auch die
eifrige Regsamkeit der als amtliche Persönlichkeiten verkleideten
Sendboten dulden müssen .

Viele kleine und große Staaten hätten sich bereits verpflichtet
gesehen , mit den revolutionären Unternehmungen , die von den
Sowjetrussen durchgefllhrt werden , Schluß zu machen . Manche
unter ihnen , so England und Deutschland, hätten nicht gezögert,
die diplomatischen oder wirtschaftlichen Beziehungen zu Sowjet «
rügland äbzubrechen. Würde diese Vorsichtsmaßnahme, die oft
unumgänglich und manchmal notwendig sei , morgen als ein
Vergehen gegen das internationale Recht angesehen werden?
Werde die Zulassung Sowjetrußlands zum Völkerbund eine
Schwächung der Verteidigungsmittel der Regierungen gegen dre
bolschewistische Ansteckung mit sich bringen ?

Sowjetrußland sei,trotz gewisser neuer Tendenzen seiner Poli¬
tik nicht ein Staat wie die anderen Staaten geworden . Seine
Stellung als Führer des Sendbolschewismus gebe
ihm die Möglichkeit, in die Innenpolitik aller Staaten einzu¬
greifen ., Sein revolutionärer Imperialismus , der aus praktischen
Erwägungen in gewissen Fällen vorübergehend zurückgehalten
werde, sei in anderen Teilen der Welt um so lebhafter und in
der Wahl seiner Mittel schamloser denn je . Alle Staaten
seienvordieserGefahrsolidarisch . Es sei zu hoffen,
daß man das nichr vergesse , selbst in Genf nicht.

Hochwasser in Frankreich
Paris » 8 . Jan . Die Ueberschwemmungen nehmen in ganz

Frankreich von Tag zu Tag ernstere Ausmaße an . Aus allen
Provinzen werden ungeheure Sachschäden gemeldet, und es be¬
steht vorläufig noch keine Aussicht, daß die Wassermassen zu¬
rückgehen .

In Chateaubourg in der Nähe von Rennes wurde ein
kleines Mädchen von den Fluten fortgeschwemmt und ertrank .
Ueberall ist zahlreiches Vieh umgekommen. 2n verschiedenen
Gegenden steht das Wasser bis zum ersten Stockwerk der Häu¬
ser . Viele Dörfer ragen wie einsame Inseln aus den Fluten
hervor und sind von der Außenwelt vollkommen abgesckmittsn .

Besonders gefährlich ist die Lage in Ost - und Südost -
Fränkreich - Der Wasserstand der Loire hat ber Nantes 8,5
Meter überschritten . Sämtliche Fabriken der Umgebung werden
wahrscheinlich ihre Tore schließen müssen . In der Gegend von
Rochesort - .sur - Mer haben die Staudämme dem Druck
des Wassers nachgegeben, sodaß weite Strecken überschwemmt
sind . Die Bewohner zahlreicher Ortschaften mußten mitten in
der Nacht aus den Wohnungen fliehen und konnten mit Mühe
und Not das nackte Leben retten

Aus Lyon lauten die Nachrichten etwas zuversichtlicher . Die
Rhone hat ihren Höchststand erreicht und ist im Sinken begrif¬
fen. Die Seine steigt dagegen immer weiter und Paris ist be¬
reits ini Alärmzustand . Die Hafenanlagen sind infolge der
Ueberschwemmungsgefahr schon von allen noch aufgestapelten
Waren freigemacht worden .

Gewaltiger Erdrutsch in Italien
Mailand , 4 . Jan . Ein gewaltiger Erdrutsch wird aus Val

Nervia gemeldet . Einige 10 000 Kubikmeter Gestein gerieten auf
einer Strecke von mehr als 500 Meter in Bewegung . Es wurden
etwa 10 OOOBäume , darunter Oliven und Pinien , verschüttet.
Zehn am Abhang gelegene Häuser stürzten ein . Die Bewohner
hatten stch rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Der Verkehr ist auf
zwei Straßen unterbunden . Auch an anderen Orten ereignete»
sich Felsstürze . Bei Nnvara haben mehrere Schneelo. wimn gro¬
ßen Schaben an den Baumr -stänbm angerichtet . Einige Flüss«,
darunter der Tessin , führen Hochwasser .

Lokales
Mldbad , den 7 . Januar 1936 .

hausverkauf . Die t>-kannte Villa Wezsl an der Olga-
strahe Mt großem Garten und Park wurde an einen Bau-
imeister aus Schweidnitz verkauft, Än VorkvicgszMen war
die Billa WeAÄ das Absteigequartier d - r M .tqlteÄer d 's
früheren württ . Königshauses bei ihren Besuchen in Wild-
bad . Das Anwefen Gehörte bisher der Sparkasse Wildbad ,



— Heeres- und Quartkeroerpflegung . Auf Grund der
neuen Veköstigungsgeldbeträge nach der letzten Vergebung
der Lebensmittel für die Wehrmachtsküchen tritt , wie der
Reichskriegsminister in einem Erlaß mitteilt , vom 1 . Ja¬
nuar ab eine leichte Erhöhung sowohl des Reichsbesol¬
dungsabzuges für die Heeresverpflegung als auch der Ver¬
gütung für die auf Grund des Naturaliengesetzes ange¬
forderte Quartierverpflegung ein . Der Besoldungsabzug
für die Heeresverpflegung beträgt künftig 1 .25 NM . für
den Tag , die Vergütung für Quartierverpsleaung 1 .40 NM .

Württemberg
Heiralserlaubnis für DierrslpflWige

Stuttgart , 4 . Jan . In einem Erlaß des württ . Innenmini¬
sters an die Standesbeamten und ihre Aufsichtsbehörden wird
ein Runderlaß des Reichs- und preußischen Ministers des In¬
nern an die Landesregierungen vom 12. Dezember 1933 zur Be¬
achtung bekanntgegeben . Darin heißt es u . a . : In letzter Zeit
mehren sich die Fälle , in denen Dienstpflichtige unmittelbar nach
Erreichung der Volljährigkeit sich an die militärischen Dienst¬
stellen oder Wehrersatzdienststcllen wenden und um die Erlaub¬
nis zur alsbaldigen Eheschließung nachsuchen . Nach Paragraph 27
des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 bedürfen nur die Angehö¬
rigen der Wehrmacht zur Heirat der Erlaubnis ihrer Vor¬
gesetzten . Dienstpflichtige, die nicht Angehörige der Weyrmacht
sind , bedürfen dagegen zu ihrer Eheschließung keiner Erlaubnis
einer Dienststelle der Wehrmacht , auch wenn sie ihrer aktiven
Wehrdienstpflicht noch nicht Genüge geleistet haben . Die Stan¬
desbeamten dürfen daher von den Dienstpflichtigen die Vorlage
einer solchen Genehmigung zur Eheschließung nicht verlangen .
Im übrigen ist die Verheiratung eines Dienstpflichtigen
alleinkeinZurückstellungsgrund . Wenn daher keine
anderen Zurückstellungsgründe vorliegen , wird ein verheirateter
Dienstpflichtiger ebenso zum aktiven Wehrdienst wie der un¬
verheiratete einberufen .

Die Leistungen des WHW.
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk des deutschen

Volkes, Hauptamtsleiter HilgenfeIdt , machte im Reichssender
Berlin Ausführungen über Organisation und Leistungen dieses
in der Welt einzig dastehenden Werkes . Aus den von Hilgenfrldt
angeführten Zahlen ergibt sich, daß 16 v. H . der gesamten deut¬
schen Hausbrandversorgung aus die Kohlenversorgung durch das
WHW . entfallen . Im Reichsdurchschnitt macht die Spende in
einem Haushalt bis zu zwei Kindern 8 Zentner aus . Bei Fa¬
milien mit höherer Kinderzahl werden so viel Kohlen geliefert ,
daß zwei Feuerstellen unterhalten werden können. Familien mit
feuchten oder schlechten Wohnungen oder Schwerkranke werden
entsprechend höher beliefert . Statt sieben Serien Kohlen wie im
Vorjahr , werden diesmal acht Serien verteilt . Die Stoffe ,
die zur Herstellung von Bekleidungsstücken gebraucht werden ,
könnten eine Strecke von 7000 Kilometer , also die Länge üer
geplanten Reichsautobahnen , bedecken. Die Schuhe, die das
WHW . im letzten Winter lieferte , hätten ausgerercht , um die ge¬
samte Bevölkerung Badens vom Säugling bis zum Greis und
darüber hinaus noch die Bevölkerung dreier Kreise Württem¬
bergs zu versorgen 15 Millionen Zentner Kartoffeln , das sind
60 000 Waggons zu je 250 Zentner , wurden im Laufe des vori¬
gen Winterhilfswerks ausgegeben . In diesem Winter sind be¬
reits 12 Millionen Zentner aufgebracht worden . Im Reichs¬
durchschnitt wird auf den Kopf der Bevölkerung ein Zentner
Kartoffeln gerechnet, im Gau Groß -Berlin erhält eine Familie
von vier erwachsenen Personen 8 Zentner . Bayern wird dagegen
mit mehr Mehl versorgt . Der Wert der Abzeichen -Aufträge be¬
trug im letzten WHW . fast 4 Millionen RM ., in diesem Winter
werden es fast 5 Millionen RM . sein . Im ersten Winterhilfswerk
wurden rund 17 Millionen Volksgenossen betreut , 1934 bis 1935
nicht ganz 14 Millionen und in diesem Halbjahr find es rund
12,5 Millonen Menschen.

Hilgenfeldt teilte weiter mit , daß im letzten Jahr 69 336 Aus¬
länder , die also nicht die deutsche Staatsangehörigkeit besaßen,
vom WHW . des deutschen Volkes betreut wurden , ferner 29108
Juden . Aus grundsätzlichen Erwägungen heraus sei eine organi¬
satorische Aenderung der Judenbe -reuung vorgenommen und sei
den jüdischen Wohlsahrtsoereinen zugewiesen worden : sie stehe
jedoch unter seiner Ueberwachung . Der Säule der Betreuung
stehe die Säule der 1,25 Millionen freiwilliger Helfer gegenüber.
Sie seien die Lösung ine Rätsels der geringen Verwaltungs¬
kosten , die noch nicht einmal 1 v . H . des Wertes der Gesamt¬
leistung ansmachen Dieser Armee von ehrenamtlich tätigen
Helferinnen und Helsern gebühre der Dank des ganzen deutschen
Volkes

Neichsfarbenverbot für Süden
Nach Paragraph 4 des Gesetzes zum Schutze des deutschen Blu¬

tes und der deutschen Ehre ist Juden das Hissen der Reichs- und
Nationalflagge und das Zeigen der Reichsfarben verboten . Da¬
gegen ist ihnen das Zeigen der jüdischen Farben gestattet . 2n
dem Kommentar von Ministerialrat Lösener und Regierungs rat
Knost über die Nürnberger Gesetze (Verlag Franz Wahlen, Ver-
Un -W 9) wird dazu festgestellt , daß, soweit Juden das Ehren -
kreuz verliehen worden ist, das am schwarz-weiß-roten BanV
zu tragen ist, ihnen das Tragen dieser Auszeichnungen mit samt
dem Band unbenommen sei. Welche Farben und welche Flagge
sich das jüdische Volk schaffen werde, müsse ihm überlassen blei¬
ben . Bis dahin würden die Farben der Zionisten , Blau -Weiß,
in der Zusammenstellung und mit den Symbolen , wie sie die ver¬
schiedenen zionistischen Richtungen führen , als jüdische Farben
zu gelten haben .

„Fliegender Stuttgarter- ad 15. Mai
Stuttgart , 6 . Jan . Der „Fliegende Münchener" wird , wie das

Stuttg . Neue Tagblatt aus Berlin berichtet, im neuen Som¬
merfahrplan , also vom 15. Mai ab, verkehren Es besteht die
Möglichkeit, daß die Schnelltriebwagenverbindung zwischen
München und Berlin noch einige Zeit früher in Verkehr gestellt
wird . Beabsichtigt ist , durch die Schnelltriebwagenverbindung
nach Süddsutschland die Reichshauptstadt nicht nur mit Mün¬
chen, sondern gleichzeitig auch mit Stuttgart zu ver¬
binden . Der Schnelltriebwagen , der hier eingesetzt wird , besteht
aus zwei Teilen , von denen jeder einzelne auch allein fahren
kann . Der zweiteilige Zug soll von Berlin nach Nürnberg fah¬
ren und dort in zwei Teile zerlegt werden . Der eine Teil soll
nach München , der andere nach Stuttgart gehen. Umgekehrt
würde dann ein Teil der Verbindung von München, der andere
von Stuttgart gefahren und in Nürnberg würden beide Teile

zu einem Zuge nach Berlin zusammengestellt werden . Der „Flie¬
gende Münchener" würde also gleichzeitig auch ein „ Fliegen¬
der Stuttgarter " werden . Man wird am gleichen Tage
von München und von Stuttgart nach Berlin und wieder zu¬
rück fahren können.

Stuttgart , 6 . Jan . (Unfälle .) Im einem Hause der
Ludwigsburgerstratze in Feuerbach wurde einem 24 Jahre
alten Schlosser durch ein Eisenfenster der linke Unterschen¬
kel abgeschlagen . Der Verletzte wurde in das Krankenhaus
Feuerbach übergeführt . — An einem Neubau der Vreite -
straße in Feuerbach fiel einem 37 Jahre alten Hilfsarbeiter
aus etwa vier Meter Höhe ein Stück Deckeisen auf der
Kopf. Er erlitt eine Rißwunde und Quetschungen, die sein«
Verbringung in das Krankenhaus Feuerbach notwendig
machten .

Stuttgart , 4 . Jan . (Einnahmen und Ausgaben
des Landes Württemberg .) Nach dem Ausweis
über die Einnahmen und Ausgaben des Landes Württem¬
berg haben betragen bis Ende November 1935 im ordentli¬
chen Haushalt die Mehreinnahmen 2 094 000 RM ., im au¬
ßerordentlichen Haushalt die Mehrausgaben 1144 000
RM . Aus früheren Jahren waren vorhanden im ordent¬
lichen Haushalt ein Mehr an Ausgaberesten von 3 809 000
RM . und im außerordentlichen Haushalt ein Mehr an
Ausgaberesten von 328 000 RM .

EhrenkreuzedesWeltkriegs . Bis zum Jahres¬
schluß konnten in Stuttgart genau 60 000 Ehrenkreuze ver¬
liehen werden und zwar 39 341 für Frontkämpfer , 7248 für
Kriegsteilnehmer , 1483 für Witwen und 1748 für Eltern .
Von den 57 233 Verleihungsanträgen sind nach Abzug der
abgewiesenen oder zuständigkeitshalber an andere Stellen
abgegebenen nun noch 5213 zu bearbeiten .

Talheim , OA . Heilbronn , 4 . Jan . (Jüdischer Scheck¬
betrüger . ) Hier hat der jüdische Viehhändler Berthold
Löwental wegen einer von ihm begangenen Scheckfälschung
einen Selbstmordversuch unternommen , indem er sich den
Hals durchschnitt . Er wurde ins Krankenhaus nach Heil¬
bronn einaeliefert . An keinem Aufkommen wird aeiweifelt .

Ottenhausen , OA . Neuenbürg , 4 . Jan . (Angeschos¬
sen . ) Bei einer Treibjagd im hiesigen Gemeindewald
wurde der Treiber Ernst Kinzinger so unglücklich von ei¬
ner Kugel in den Leib getroffen, daß er mit einer nicht
ungefährlichen Wunde nach Hause gebracht werden mußte.

Nottweil , 4 . Jan . (Todesfall .) Im Alter von 72
Jahren ist Schulrat a . D . Josef Schweikert gestorben. Er
wirkte viele Jahre an den Lehrerbildungsanstalten Gmünd
und Saulgau und leitete von 1914—1928 das Bezirksschul¬
amt Nottweil 2.

Weingarten » 4 . Jan . (Opfer der Arbeit .) Der in
' M 50er Jahren stehende fleißige und beliebte Arbeiter
Loblenzer aus Baienfurt wurde von einem umfallenden
Maschinenteil getroffen und zwischen andere Montageteile
eingeklemmt. Dadurch erlitt er eine schwere Bauchver¬
letzung , die den sofortigen Tod zur Folge hatte .

Weilheim a . d . T . , 6 . Jan . (Schwerer Unfall .)
Beim Stumpenschießen an der Limburg verunglückte der 56
Jahre alte Christian Maier von hier dadurch , daß er sich
wohl mit der Dauer der Zeitzündung der Sprengladung
verrechnete. Er konnte sich nicht mehr rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen . Mit schweren Gesichts- und Augenverletzungen
mußte er in die Universitätsklinik nach Tübingen verbracht
werden . Sein Zustand ist ernst.

Glatten , OA . Freudenstadt , 6 . Jan (Tödlicher
Stur z .) Hier ist bei Nacht der 22jährige Emil Eenkinger,
anscheinend in schlafwandlerischem Zustand, aus dem Fen¬
ster gestürzt und hat tödliche Verletzungen erlitten .

— Die Wohlfahrtserwerbslosen Ende November 1935.
Die Zahl der von den Fürsorgeverbänden laufend in offe¬
ner Fürsorge unterstützten und von den Arbeitsämtern an¬
erkannten Wohlfahrtserwerbslosen betrug Ende November
1935 in Württemberg 1102 oder 0,4 auf 1000 Einwohner .
Auf Stuttgart entfielen davon 498 oder 1,2 auf 1000 Ein¬
wohner . Gegenüber Ende Oktober 1935 ist die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen in ganz Württemberg um 74 gleich
6,3 v . H ., in Stuttgart um 41 gleich 7,6 v . H . zurückgegan¬
gen .

— Krankheitsstatistik. In der 51 . Jahreswoche vom 15.
bis 21 . Dezember 1935 wuroen in Württemberg folgende
Fälle von gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren
Krankheiten amtlich gemeldet: Diphtherie 75 (tödlich 5) ,
übertragbare Genickstarre 1 (1) , Scharlach 105 kl) , Typhus
1 (—) , Kindbettfieber 6 (—) ,

^

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Friedensaufruf englischer Erzbischöfe . Die Erzbischöfe von

Cantcrbury und Port haben einen Friedensaufruf an die
englischen Kirchengemeinden veröffentlicht. Der Aufruf
wird im Verlaufe dieser Woche in vielen englischen Kirchen
verlesen.
. Aus Santiago de Chile wird gemeldet, daß der Kanzler : s
der schwedischen Essandlschaft, Holmgren, von einem Lands -

'
s

mann ermordet worden sei . Der Mörder habe nach der Tat t
Selbstmord begangen . k

Beim Erdbeben vor Schreck gestorben. Der 65 Jahre alte i
Portier des Hotels „ Zur Krone " in Straßburg , Michael s
Baltzli , ist beim zweiten Stoß des letzten Erdbebens derart l
erschrocken , daß er einen Herzschlag erlitt und starb. '

Abschied des Gesandten Eisenlohr von Athen . Der deut¬
sche Gesandte Dr . Eisenlohr , der zum Gesandten in Prag er¬
nannt worden ist, wurde vom König in längerer Abschieds¬
audienz empfangen . Die deutsch-griechische Vereinigung gab
zum Abschied dem Eesandtenpaar ein Essen.

Emdenabordnung in Guatemala . Die in der Hauptstadt
Guatemala weilende Abordnung des deutschen Kreuzers k
„Emden" defilierte am Samstag unter Gewehr vor dem 1
Nationalpalast und dem Kriegsministerium . Anschließend l
legten die deutschen Seeleute am Denkmal des großen gua- ^ «
temaletischen Reformators Justo Rufino Barrios einen ! !
Kranz nieder . Den Veranstaltungen wohnte eine große ^
Menschenmenge bei .

Wiederaufnahme des Königsmörderprozesses. Der Prozeß j
gegen die des Mordes an König Alexander von Jugoslawien I
angeklagten Mitglieder der Mascha wird am 5 . Februar '
vor dem Geschworenengericht des Rhone -Departements in
Aix - en -Provence wieder ausgenommen.

Der Führer begnadigt . Das Schwurgericht in Tilsit hat s
am 7 . Juni 1935 die 47jährige Florentine Habedank aus !
Rucken wegen Mordes zum Tode verurteilt . Sie hatte am !
11 . September 1932 aus Eifersucht und Erbitterung über
grausame Mißhandlung ihren Ehemann Fritz Habedank
erschossen . Der Führer und Reichskanzler hat im Gnaden¬
wege die Todesstrafe in lebenslange Zuchthausstrafe um¬
gewandelt.

Wiederbeginn der Verhandlungen der Flottenkonferenz. s
Die Londoner Flottenkonferenz hat nach der Vertagung
über Weihnachten und Neujahr am Montag ihre Arbeiten
wieder ausgenommen. Angesichts der schwerwiegenden Mei¬
nungsverschiedenheiten in grundlegenden politischen Fra¬
gen weroen die Ausüchten der Konferenz in London keines¬
wegs als rosig angesehen.

Nächste Theaterfestwoche in München. Dr . Göbbels hat
entschieden , daß die nächste Reichstheaterfestwochein Mün¬
chen , der Hauptstadt der Bewegung , in der Zeit vom 10.
bis 17. Mai 1936 stattfindet .

Kraftwagen vom Zuge erfaßt . Am Sonntagabend wurde
in Biedenkopf ein Kraftwagen von der Lokomotive eines
aus Bad Wildungen ausfahrenden Personenzuges erfaßt
und über 100 Meter weit mitgeschleift . Einer der Insassen
wurde aus dem Kraftwagen geschleudert und war auf der
Stelle tot . Eine Frau erlitt schwere Verletzungen, ein drit¬
ter Insasse des Kraftwagens wurde ebenfalls erheblich ver¬
letzt. Die Kraftwagenfahrer stammen aus Mendorf an der
Eder.

Herings -Schwärme bei Helgoland . Schon seit Jahren wa¬
ren die Sprotten - und Heringsschwärme in der Deutscheni >
Bucht völlig ausgeblieben . Jetzt sind plötzlich bei Helgoland ^
riesige Heringsschwärme ausgetreten . Die Finkenwärder
Hochseekutter , die mit dem Heringsfang bei Helgoland be- f
schäftigt sind , haben bereits reiche Fänge gemacht .

' '
Die Post der „City of Khartum " gerettet . Wie aus Ale¬

xandrien gemeldet wird , ist es am Montag gelungen , das
Wrack des verunglückten englischen Großflugzeuges „City
of Khartum " zu heben. Man hat bisher insgesamt 71 Post¬
säcke und Pakete bergen können. Nur zwei Postsäcks befin¬
den sich noch im Wrack . Fast die gesamte Post ist somit ge¬
rettet worden. . >. !

Der Sport vom Sonntag f
Vorschlußrunde zum Bundespokal !

In Augsburg : Bayern — Südwest 1 :2 n . Verl .
' 2 !

In Chemnitz: Sachsen — Brandenburg 2 :0. >

Süddeutsche Meisterschaftsspiele
Gau Württemberg : ,

VfB . Stuttgart — 1 . SSV . Ulm 2 :2
Stuttgarter Sportfreunde — SpVgg . Cannstatt 1 :1
Ulmer FV . 94 — SpV . Feuerbach 1 :0. : ' .

Gau Bade « : l I
SpV . Waldhof — VfR . Mannheim 3 :4 < I
Freiburger FC . — 1 . FC . Pforzheim 2 :1
Karlsruher FV . — Phönix Karlsruhe 3 :0.

/ i

Ga« Bayern :
ASV . Nürnberg — SpVgg . Fürth 1 :1.

Freundschaftsspiele :
SpFr . Eßlingen — FV . Salamander Kornwestheim 6 :S,

Stadtelf Köln — Ferencvaros Budapest 4 :2, SpV . Erfurt ge¬
gen Boscay Budapest 1 :4.

Stuttgarter Kickers — Ferencvaros Budapest 2 :3 (2 :1) .
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Stadt Wildbad.

DieReichsverbilligungss cheine
für Speisefette

für die Monate Januar bis März 1936 werden am
Mittwoch , den 8 . ds . Mts , nachmittags 3—6 Uhr , auf
der Polizeiwache an die Bezugsberechtigten abgegeben .

Der Bürgermeister .

Keinen einzigen Deutschen für einen neuen
Krieg , aber für die Verteidigung des Vater¬

landes das ganze Volk.
(Adolf Hitler )

Lslmbsok
^ «usnbüvg ' 7 . Zanullr 1936.
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